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116 DIE BERNER WOCHE -

D;Oiralte Webrturmlder ehemaligen Wasserburg Btlmplll.

^(£tn ferner (Semeinbefyiutö.
©m 25. Februar 1922 ift in ber Sunöesftabt ein

„©'erein fiir altobolfreie ©emeinbebäufer
in Sern" (©ernetn behause erein ©ern) gegrün*
fcet toorben. lieber bunbert ©länner unb fjrauen aus alten
Quartieren unb ©eoölTerungstreifen, ©nbänger oerfdjiebe*
ner ffitnubensbefenntniffe unb entgeaengefcbter rolitifdjer ©n=

fdjauungen, ©ttgebörige toiffenfcbaftficher ©erufe, Kaufleute,
Sanbroerter, Arbeiter. ©eamte unb ©ngeftetlte, Vertreter
oon 3nbtiftrie unb ©etoerbe, fotoie sablreidje ©borbmingcn
gemeinniibiger ©ereine folgten betn ©ufe bes 3nitiatto*
Eomitees, bas einen Statutenenttourf oortegte. ber nad) forg*
fältiger ©eratung rmb ©ercinigung bie 3uftimmung ber
©ntoefenbett fanb. ©ine ©eibe oon fÇreunben bes ©emeinbe*
bausgebattfens, bie am perfönficben (Erfdjeinen bei ber ©riin=
bungsoevfammlung oerbinbert toaren, bezeugten ibren 2BitIen

3ur ©litbilfe burcb fdjriftlidjiè ©eitriftsertlärungen. Sie ftäbti*
fctje Sireftion ber fo3iaten fjürforge beroies ibre ©nteil*
ttabmc burcb ©borbnung eines ©ertreters unb Serr ©egie*
rungsrat ©urren, ber SireFtor bes fantonaten $ürforge*
toefens, befunbete fein ©3obttoollen burcb Annahme ber SBabI
in ben ©orftanb. ©on befreunbeter Seite finb bem ©e*
meinbebausoerein fdjon am ©rünbungstag 3toei anfebnlidje
©aben gefpenbet toorben.

So tann biefer jüngfte ©erein ber Stabt ©ern boffert,
balb eine finan3* unb tatlräftige Kulammettfaffung alter
©etoobner ©erns su toerben, bie getoitlt finb, in ber ©are*
ftabt bie in ber Urtunbe ber S d) meiner if d) en S11 f
tung 3 u r f?örberung oon ©emeinbeftuben unb
©emeinbebä ufern niebergeterten ©runbfähe_ oott tinb

gan3 311 oertoirîïidjen. ©Sas bie Sdjtoerteriîdjie Stiftung für
unfer gefamtes ©atertanb anftrebt, bas toit! ber ©emeinöe*
bnusoerein ©ern im Umïreis bes ftabtbernifcben ©emein*

totefens erreichen. ©r toill rrtit alter Straft barauf Ipnarbeiten,
bab möglich# oiele unb oorbilblicb geführte alfoholfreie
©emeinbeftuben unb ©emeinbebäufer eingerid)tet trerben; er
roitt baburd) bie ©3ot)Ifahrt, fotoie bie törpertidje unb geiftig*
fittlidje ©cfunbung unferes ©ottes för&ern unb oerebetnb
auf bas gefetlige Sehen eintoirten. 3nsbefonbere roill er
ber f cb u I c n 11 a f f e n e n 3 U g e n b ben ©intritt ins freie
Sehen oermittetn unb in gleicher ©3eife für bie ©rtoadjfenen
ber ©ermittler ätoifdjen ^amitienteben unb öffentlidjen Sehen
fein. Ser ffiemeinbehausnerein bient allen Streifen
ber SeoöIEerung.

Sie ©emeinbeftuben unb ©emeinbebäufer folten auf
gemeinniibiger ©runbtage geführt roerben. Sie bieten ©dum«
für Sefe= unb Scbreibgelegenheit, fotoie für ©orträge unb
eble Unterhaltung unb ©efelligfeit. ©s tonnen ihnen aud)
Sotate für befonbere Sturfe, Spiel* unb Surnpläbe, öffent*
liebe Süertftätten, ©mtsräume ufto. angefd)loffen toerben,
Sie ©emeinbeftube unb bas ©emeinbebaus fotl ein ©littet*
puntt bes geiftigein unb gefetligen Sehens ber ©etneinbe
toerben. Sie ©etoirtung, beren ©löglidjteit immer Por3U*
feben ift, fotl alîobol* unb trintgelberfrei fein. ©ud) bie
SBirtfdjaftsbetriebe fotlen auf gemeinnüfeiger ©runblaie ar*
beiten, jebodj nidjt ben ©baratter oon SBobltätigfeitsanftalten
tragen. Sie ©emeinbeftuben unb ©emeinbebäufer bürfen
toeber ausfdjlieblid) parteipolitifdje, nod)
ausfd)lieblich tonfeffionette 3ntereffen per*
folgen.

©3as ber ©emeinbebausoerein ©ern in allen Stabt*
teilen, oor altem im polt* unb oerfebrsreidjen Staöttern
be3toedt, ift oor 3toei 3abren in bem Iänblidjen ffiorort
Sümpli3, turs nad) ter ©nglieberung ber ehemals felbftätt*
bigen ©emeinbe an bas ftäbtifdje ©emetntoefen, fdjon
fid)tbare Sat getoorben. ©ine im <jrüb!abt 1919 gegrünbete
©cmeinntibige ©enoffenfdjaft ertoarb bas ©ite Sdjtofj
©ü m pli 3, um es burdj eine grünbtidje 3nnenrenooation
in ben 3ur Unterbringung oon ©JobIfabrtseinrid)tungen no»
tigen Staub 31t feben. 3ur Surdjfiibrtmg ber ins Huge '

gefaxten gürforgetoerfe tourbe gleichseitig eine Sett ion
©ümpli3 ber Sdjtociserifdjen ©emfcihnübigem
© e f e 11 f cb a f t, bie fidj aud) ber Q e 10 n 0 m i f d) e n unb

©emeinnübigen © e f e II f dj a f t bes Kantons,
©ern als 3u>eigoerèin anfdjlof), ins Sehen gerufen. S te Sa*
tigteitsgebiete ber ©emeinnübigen ©efelfhaft ©e:n=©iimplt3
finb: 3ugenbfürforge, fjörberung ber ©ottsbilbung unb öf>-

fentlicbe ffiefunbbeitspflege. Sie ©titgtiebfdjaft tann iebe
banblungsfäbige ©erfon — ©tann unb fjrau, ilörperfdjaft
uttb Slnftalt — ertoerben, bie bem ©orftanb ihren ©eitritt
fdjrifttid) erttärt unb burcb ©etb ober ©rbeit 3ur ©rfütlung
bes 3mectes beiträgt. ©Ott ber ©emeinnübigen ©e*
noffenfdtaft ©Ites Sdjlob ©ümpli3 übernimmt
bie ©emeinnübige ©efellfdfaft ©ern*©ütnplt}
auf ©runb jetoeiliger ©ereinbarungen, bie 3tuifdjen betben

üörperf^aftett burdj Sefdjilub ihrer ©eneraloerfammlungen
getroffen toerben, bie für ihre 3®ede erforberlidjett ©äum*
Iid)feiten, an beren ©ittridjtung unb ©usftattung fie ttad)
.Kräften beiträgt.

So bat bie Sätigfeit ber ©emeinnübigen ©efellfd)aft
©em=SümpIi3 — oon gröfjern ©eranftaliungen, tote Kon*
3erten unb öffentlichen ©ortmgsabenben, für toeidje bie jebt
oorbanbenen ©äume bes ©Ifen Sd)loffes nod) nid# aus*
reidjen, abgefeben — ihren ©Uttelpunft im ©em ein be*
haus, in beffen ©rbgefdjob bie Kleintinberfdjule
Obbacb fanb, unb beffen erfter Stod ©lab bot für bte :

©inriihtung eines S e f e f a a l e s, eines ©ibtiotbef* unb
©efellfdjafts3tmmers unb einer altobolfreten
©3 i r t f dj a f t.

3tn Sefefaal liegen oe^fbiebene Sagesteitungen unb
3eitfdbriften auf, bie iebern ©efttfber burd) ©inblid in bte

Qrgane oerfdjiebener ©3elt* unb Staatsauffaffungen ermog*
lichen, fieb über 3eit unb f0lenfd>en ein eigenes Urteil 3»

bilben. — 3m © e f ell f cb a f 133 i m m er bas Jid) auch

OlT

0^r.ur.i»e VVekrlurm.der ehemaligen VVazzerburg VUmpIIl.

,Ein Berner Gemeindehaus.
Am 25. Februar 1922 ist in der Bundesstadt ein

,,Ver ein für alkoholfreie Gemeindehäuser
in Bern" lG e m e i n d e h a u s v er ei n Bern) gegrün-
det morden. Ueber hundert Männer und Frauen aus allen
Quartieren und Bevölkerungskreisen, Anhänger verschiede-

ner Glaubensbekenntnisse und entgegengesetzter politischer An-
schauungen, Angehörige wissenschaftlicher Beruîe. Kaufleute,
Handwerker, Arbeiter. Beamte und Angestellte, Vertreter

- von Industrie und Gewerbe, sowie zahlreiche Abordnungen
gemeinnütziger Vereine folgten dem Rufe des Initiativ-
komitees, das einen Statutenentwurf vorlegte, der nach sorg-
fältiger Beratung und Vereinigung die Zustimmung der
Anwesenden fand. Eine Neihe von Freunden des Gemeinde-
Hausgedankens, die am persönlichen Erscheinen bei der Grün-
dungsveriammlung verhindert waren, bezeugten ihren Willen
zur Mithilfe durch schriltlichè Beitrittserklärungen. Die städti-
sche Direktion der sozialen Fürsorge bewies ihre Anteil-
nähme durch Abordnung eines Vertreters und Herr Regie-
rungsrat Burren. der Direktor des kantonalen Fürsorge-
wesens, bekundete sein Wohlwollen durch Annahme der Wahl
in den Vorstand. Von befreundeter Seite sind dem Ge-
meindehausverein schon am Gründungstaz zwei ansehnliche
Gaben gespendet worden.

So kann dieser jüngste Verein der Stadt Bern hoffen,
bald eine sinanz- und tatkräftige Zusammenfassung aller
Bewohner Berns zu werden, die gewillt sind, in der Aare-
stadt die in der Urkunde der Schweizerischen St if-
tung zur Förderung von Gemeinde st üben und
Gemeindehäusern niedergelegten Grundsätze voll und

ganz zu verwirklichen. Was die Schweizerische Stiftung für
unser gesamtes Vaterland anstrebt, das will der Gemeinde-
bausverein Bern im Umkreis des stadtbernischen Gemein-

wesens erreichen. Er will niit aller Kraft darauf hinarbeiten,
daß möglichst viele und vorbildlich geführte alkoholfreie
Eemeindestuben und Gemeindehäuser eingerichtet werden: er
will dadurch die Wohlfahrt, sowie die körperliche und geistig-
sittliche Gesundung unseres Volkes fördern und veredelnd
auf das gesellige Leben einwirken. Insbesondere will er
der schulentlassenen Jugend den Eintritt ins freie
Leben vermitteln und in gleicher Weise für die Erwachsenen
der Vermittler zwischen Familienleben und öffentlichen Leben
sein. Der Gemeindehausverein dient allen Kreisen
der Bevölkerung.

Die Gemeindestuben und Gemeindehäuser sollen auf
gemeinnütziger Grundlage geführt werden. Sie bieten Räume
für Lese- und Schreibgelegenheit, sowie für Vorträge und
edle Unterhaltung und Geselligkeit. Es können ihnen auch
Lokale für besondere Kurse, Spiel- und Turnplätze, öffent-
liche Werkstätten, Amtsräume usw. angeschlossen werden.
Die Gemeindestube und das Gemeindehaus soll ein Mittel-
punkt des geistigen und geselligen Lebens der Gemeinde
werden. Die Bewirtung, deren Möglichkeit immer vorzu-
sehen ist, soll alkohol- und trinkgelderfrei sein. Auch die
Wirtschaftsbetriebe sollen auf gemeinnütziger Grundlage ar-
beiten, jedoch nicht den Charakter von Wohltätigkeitsanstalten
tragen. Die Eemeindestuben und Gemeindehäuser dürfen
weder ausschließlich parteipolitische, noch
a ussch lieblich konfessionelle Interessen ver-
folgen.

Was der Gemeindehausverein Bern in allen Stadt-
teilen, vor allem im volk- und verkehrsreichen Stadtkern
bezweckt, ist vor zwei Jahren in dem ländlichen Vorort
Bümpliz, kurz nach der Angliederung der ehemals selbstän-
digen Gemeinde an das städtische Gemeinwesen, schon

sichtbare Tat geworden. Eine im Frühjahr 1919 gegründete
Gemeinnützige Genossenschaft erwarb da- Alte Schloß
Bümpliz, um es durch eine gründliche Jnnenrenovation
in den zur Unterbringung von Wohlfahrtseinrichtungen no-
tigen Stand zu setzen. Zur Durchführung der ins Auge '

gefaßten Fürsorgewerke wurde gleichzeitig eine Sektion
Bümpliz der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft, die sich auch der Oökonomischen und
Gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons
Bern als Zweigverein anschloß, ins Leben gerufen. Die Tä-
tigkeitsgebiete der Gemeinnützigen Gesellschaft Bern-Bümpliz
sind: Jugendfürsorge, Förderung der Volksbildung und öf-
fentliche Gesundheitspflege. Die Mitgliedschaft kann jede
handlungsfähige Person — Mann und Frau, Körperschaft
und Anstalt — erwerben, die dem Vorstand ihren Beitritt
schriftlich erklärt und durch Geld oder Arbeit zur Erfüllung
des Zweckes beiträgt. Von der Gemeinnützigen Ge-
nossenschast Altes Schloß Bümpliz übernimmt
die Gemeinnützige Gesellschaft Bern-Bümpliz
auf Grund jeweiliger Vereinbarungen, die zwischen beiden
Körperschaften durch Beschluß ihrer Generalversammlungen
getroffen werden, die für ihre Zwecke erforderlichen Räum-
lichkeiten, an deren Einrichtung und Ausstattung sie nach

Kräften beiträgt.
So hat die Tätigkeit der Gemeinnützigen Gesellschaft

Bern-Bümpliz — von größern Veranstaltungen, wie Kon-
zerten und öffentlichen Vortmgsabenden. für welche die jetzt

vorhandenen Räume des Alten Schlosses noch nicht aus-
reichen, abgesehen — ihren Mittelpunkt im Gemeinde-
Haus, in dessen Erdgeschoß die Kleinkinderschule
Obdach fand, und dessen erster Stock Platz bot für die '

Einrichtung eines Leses a a le s, eines Bibliothek- und
Gesellschaftszimmers und einer alkoholfreien
Wirtschaft.

Im Lesesaal liegen verschiedene Tageszeitungen und
Zeitschriften auf. die jedem Besucher durch Einblick in die

Organe verschiedener Welt- und Staatsauffassungen ermög-
lichen, sich über Zeit und Menschen ein eigenes Urteil Z»

bilden. — Im Gesellschaftszimmer, das sich auch
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öeffentlidKr Ecstsaal im Allen SJiloss Bllmpllz

ben bes Saufes, fügen ftcö 3wangros in ben neuen ©tun
tntb Seift bes Otiten Sdjloffes ein.

Das Semeinbehaus foil afl benen 3ur Seim at wer»
ben, bie nidjt im behaglichen Samilienfrejfe leben tonnen.
Itnb tuie oiete, 3unge unb Alte, bie für fid) unb il)re fÇa»

mtlie nur über enge SBobnungen oerfügen, fühlen bie fiuft
unb bas Aedjt, jutoeilen mit Sfrcunben unb Sleidjgefinnten
eine frohe ober betebrenbe Stunbe in helleren, weiteren
unb fcbntucferen Räumen, als fie bem einfachen Sürger
baljeim 311 Sebote fteben, 3U3ubringen! Sefonbcrs bie fdjuï»
entlaffene 3ugenb bebarf 3ur nüb'.id)en Serwcnbung iljrer
Saeifiuitben einer traulieben Statte, too fie ibrem Sang nadj
Selbffänbigfeit, ihren 2Biffenstrieb unb ibren llntcrneb»
mungsgeift offen unb frei oon brüctenber Seoormunbung
betätigen barf, ohne ben Sefabren bes 3u ffreng oerbotenen
ober leicbtfinitig erlaubten Treibens, weldje im 2B:rtst)aus
unb in geheimen SBinfeln broben, 3U erliegen. 3ur Durch»
fiibrung ber 3ugenbpflege bietet bas Semcinbebaus einen
breiten Sobeti, boef) gebort ba3U bie SKitarbeit aufrichtiger
Sfreuttbe ber 3ugenb, ber Sltern, £cbrer, Pfarrer, unb

alier grauen unb SDtänner, benen bas
SBo 1)1 tes bevantoaebfenben Sefd)'ed)p
tes am Serçen liegt. Durdj Scran»
ftaltung oon Sort;äaen, Surfen, Spie»
[en unb gefelliger Unterhaltung jeher
Art muh man ben jungen tütäbdjen
1111b Siinglincen ©c'cenbut peben.
obne^ 3œang ibre geiftigen Gräfte 3U
entwirteln 1111b Körper wie Seele ge=
funb unb rein 3U erhalten. Aber aud)
mandje SRuiter unb Sausfrau toirb
bantbar bann unb wann bie Sorge
ihres Sausbattes abfdjütfeln unb mit
SRann unb Kinbern ober mit 3bres=
glciijeit für eim Stunbe im Semeinbe»
haus Söiube unb Srbolung fuijeit.

Die grauen werben freilich in
jebeirt redjten Semeinbehaus weniger
häufig bie Smpfahgenben unb Se»
tiiefjenben, als bie Scbenben unb Spen»
beiiben fein. Unb nidjt nur bie Kin»
berfürforge tft, wie bie Sahungen ter
Semcinnühigen Sefehfdjaft Sern»
Siimpli3 ausbrüdlid) heroorbeben, in
erfter Ctnie Sflidjt ber Stauen; audi

für St'hungen oon Sereinsoorftänben
gut eignet, lodt ein Klaoier ben en»

gecen Kreis ge'djloff ne; Sefudjergrup»
pen ju mu;i!a!ifd)er Unterhaltung, unb
jweitnal jebe SBodje (Dienstag ahe:tb
8—9 Uhr unb Samstag nachmittag
4—5 Uhr) finben fid) bort jablreidje
ßefer unb ßeferinnen ein, um aus ber
Sibliotbef 3ur Kur3toeil unb Seleb»
rung für fid) unb ihre Angehörigen
Süd)er 3u holen; tiefe find in Gr»

mangelung einer eigenen Sereins»
bibliotbeï ten 9Banberbüd)ereicn ent»

nominell, wetd)e bie neue S d) roe i
i e r i f d) e Solfsbibliotbel e' em

derartigen Unternehmen gegen eine be=

idjeitene fieibegebübr bereitwillig 3«r

Serfügung ftelTt. Die «Nachfrage nah
gutem ßefeftoff ift in wenigen 9Ko=

naten fo rege geworben, bah tie Se»

fetlfdjaft im tehten Serbft 3«r Grrid)»

tung einer 3roeigftet:e für bie Siidjer»
ausleihe im Sdjulbaus ©berbottigen

fd)ritt, bie bereits nachhaltig benubt
wirb. Dem S3 irt f d) af t s b e t r i eb
biene't auher ben fonnigen fiauben, oon benen bie eine

burdj Sias abgefd)Ioffen ift, in erfter ßinie stoet heimelige
Stuben bes Seitengebäudes, in benen regelmähige Säftie
ihr grübftüd, ihre Siittags» unb Abenbïoft einnehmen, Spa»
giergäiiger aus ber Statt fid) gerne ivaffee unb Kiicbli
munben laffen, in benett aber aud) jebermann willïommen
ift, ber bei einem Sias Dhee ober Stoft in einer gemüt»
lidjen ©de eine freie Stunbe anbringen will.

Die meiftett 9?äurme finb, ber Sergangetthett unb Si»
gegnart bes Kaufes gemäf? mit altoäterifchem Hausgerät
unb S3anbfd)iuud ausgeftattet. Srnfte Stänner unb ff.aueit»
gefihter aus bem 3abrbunbert bes 30»jäbrigen Krieges,
gepuberte Damen unb Herren aus ber Aolofrwit, behäbige
Semeinbeoorfteher mit ihren fingen (Ehehälften, Sauern unb
Aelpler in fdjmuden Dradjten fchauen oon belt S3änben

herab auf bie Subebetten unb Difhe, fiebnftühle unb Sta»
bellen, bie ben Sintretenbcn, wes Stanbes unb Alters, Se»

rufes unb Slauberts er fei, 311m Sibcn unb Aüben einfaben.

Aber auch Srseugniffe beutigen Sewerbefleihes unb S3er.e

moberner Kunft, barunter nicht wenige £eihgab en oon f^reun»

BIb.lotliek' und fl«sellscl)attsxlmnKr im (Icmcludebaus

M ^0KD vdll) klhv N?

0-tteiiIIIchei- Lesessal im willen Sdloü INIiiipik

den des Hauses, fügen sich zwangkos in den neuen Sinn
und Geist des Alten Schlosses ein.

Das Gemeindehaus soll all denen zur Heimat wer-
den. die nicht im behaglichen Familienkreise leben können.
Und wie viele. Junge und Alte, die für sich und ihre Fa-
milie nur über enge Wohnungen verfügen, fühlen die Lust
und das Recht, zuweilen mit Freunden und Gleichgesinnten
eine frohe oder belehrende Stunde in helleren, w-hteren
und schmuckeren Räumen, als sie dem einfachen Bürger
daheim zu Gebote stehen, zuzubringen! Besonders die schul-

entlassene Jugend bedarf zur nützlichen Verwendung ihrer
Freistunden einer traulichen Stätte, wo sie ihrem Hang nach
Selbständigkeit, ihren Wissenstrieb und ihren Unterneh-
mungsgeist offen und frei von drückender Bevormundung
betätigen darf, ohne den Gefahren des zu streng verbotenen
oder leichtsinnig erlaubten Treibens, welche im Wirtshaus
und in geheimen Winkeln drohen, zu erliegen. Zur Durch-
führung der Jugendpflege bietet das Gemeindehaus einen
breiten Boden, doch gehört dazu die Mitarbeit aufrichtiger
Freunde der Jugend, der Eltern, Lehrer, Pfarrer, und

aller Frauen und Männer, denen das
Wohl des heranwachsenden Eeschlech-
tes am Herzen liegt. Durch Veran-
staltung von Vort.äaen, Kursen, Spie-
len und geselliger Unterhaltung jeder
Art muh man den jungen Mädchen
und Jünglingen Gelegenheit geben,
ohne Zwang ihre geistigen Kräfte zu
entwickeln und Körper wie Seele ge-
fund und rein zu erhalten. Aber auch
manche Mutter und Hausfrau wird
dankbar dann und wann die Sorge
ihres Haushaltes abschütteln und mit
Mann und Kindern oder mit Ihres-
gleichen für eine Stunde im Gemeinde-
Haus Muhe und Erholung suchen.

Die Frauen werden freilich in
jedem rechten Gemeindehaus weniger
häusig die Empfangenden und Ge-
niehenden, als die Gebenden und Spen-
denden sein. Und nicht nur die Kin-
derfllrsorge ist, wie die Satzungen der
Gemeinnützigen Gesellschaft Bern-
Bümpliz ausdrücklich hervorheben, in
erster Linie Pflicht der Frauen; auch

l'ür Sitzungen von Vereinsvorständen
gut eignet, lockt ein Klavier den en-
ge.en Kreis ge'chloss ner Besuchergrup-
pen zu musikalischer Unterhaltung, und
Zweimal jede Woche sDienstag alend
3—9 Uhr und Samstag nachmittag
4—5 Uhr) finden sich dort zahlreiche
Leser und Leserinnen ein, um aus der
Bibliothek zur Kurzweil und Beleh-
rung für sich und ihre Angehörigen
Bücher zu holen; diese sind in Er-
mangelung einer eigenen Vereins-
bibliothek den Wanderbüchereien ent-

nommen, welche die neue Schwei-
zerische Volksbibliothek e' em

derartigen Unternehmen gegen eine be-

scheidene Leihegebühr bereitwillig zur
Verfügung stellt. Die Nachfrage nach

gutem Lesestoff ist in wenigen Mo-
naten so rege geworden, dah die Ge-

sellschaft im letzten Herbst zur Errich-

tung einer Zweigstelle für die Bücher-

ausleihe im Schulhaus Oberbottigen
schritt, die bereits nachhaltig benutzt

wird. Dem W irtsch aftsb et r i eb
dienen auher den sonnigen Lauben, von denen die eine

durch Glas abgeschlossen ist, in erster Linie zwei heimelige
Stuben des Seitengebäudes, in denen regelmähige Gäste

ihr Frühstück, ihre Mittags- und Abendkost einnehmen, Spa-
ziergänger aus der Stadt sich gerne Kaffee und Küchli
munden lassen, in denen aber auch jedermann willkommen
ist, der bei einem Glas Thee oder Most in einer gemüt-
lichen Ecke eine freie Stunde zubringen will.

Die meisten Räume sind, der Vergangenheit und Ei-
gegnart des Hauses gemäsz mit altväterischem Hausgerät
und Wandschmuck ausgestattet. Ernste Männer und F.auen-
gesichter aus dem Jahrhundert des 39-jährigen Krieges,
gepuderte Damen und Herren aus der Rokokozeit, behäbige
Gemeindevorsteher mit ihren klugen Ehehälften, Bauern und
Aelpler in schmucken Trachten schauen von den Wänden
herab auf die Ruhebetten und Tische, Lehnstühle und Sta-
bellen, die den Eintretenden, wes Standes und Alters, Be-
ruses und Glaubens er sei, zum Sitzen und Ruhen einladen.

Aber auch Erzeugnisse heutigen Gewerbefleiszes und Wer e

moderner Kunst, darunter nicht wenige Leihgaben von Freun-

Mh.wchîk- unä <ì«»el!îchâàm«r im Semèiiàhsui
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ber 2Birtfcf)afts5etrieb wirb fiel) ohne bie freie Entfaltung
toeiblidjer Dücßtigfeit nidjit erfofgreiij gehalten. Deshalb
anoertraute man im alten Sd)Ioß Siimpli3 fotoohl bie

2luffid)t über bie Rteinfiinberfcbule, als audji "bie £ei*
tung ber alloßolfreien SBirtfdjaft einer Sfrauengruppe.

Diefe beiben 2lrbeitsausfd)üffe finb es, bie nun oereint
mit anbern Helferinnen ber „obern unb ber unteren ©e=

mieinbe" feit 2Bod)en emfig am ÎBerfe fmb, um bem

©emeinbeßaus neue Slittel 3U3ufüßren. Es ift Ear, baß ein
Unternehmen, bas allen b i e n t, ohne oon jebetn 3U for*
bem, feinen ©efchäftsgetoinn abwerfen unb aus ben Se*
triebseinnabmen allein fid) erhalten fantt. Sßenn auch Spcifcn
unb (Setränfe im rid>tigett Serhäftnis 311 ben Einlaufspreifcn
berechnet unb be3al)tt werben miiffen, fo laffen fidj niemals
bie 2fusgaben für Setrieb unb Unterhalt ber oon febem

Ronfumations3wang freien Hefe* unb ©efifnfe'tsräume aus
ben Sßirtfdjajtseinnahmen beden. Diefe allgemeinen
R 0 ft e n 3u tragen ift Aufgabe ber Oeffentlidj*
feit. 3n Hanbesteilen, bie ben ©eineinbehausgebanfen in
feiner wahren Sebeutung erfannt haben unb bie uoin ©e=

fühl ber Serantwortung für bie 3ufunft unferes Solfes
burchbrungen finb, helfen bie politifcßen unb firdh'i hen Ran*
tons* unb ©etneinbebchörben, burd) ©ewäßrung oon ©rün*
bungsbeiträgen unb regelmäßigen Setriebsfuboer.tionen, fo*
toie burdj Erlaß ober Erleühtcrung ber Steuern bem ©e=

meinbehaus einen fiebern 23oben unb feften Halt 31t fdjaffen.
2lber immer ift es erfte S fließt ber Ortseinrooß*
tt c r f dj a f t, fid) felbft 311 helfen unb 3« «eigen, was
©emeinfinn 311 leiften oermag.

Darum hoffen unfere grauen oon Sümpft), baß 311 bem

S a 3 a r, ben fie mit oiel 2lrbeit unb Hiebe in aller Stiïïe
oorbereitet haben, an ben Sadpnittagen bes 4. unb 5.Stär3
recht otele Räufer erfd>einen. um ihren Dcil 3Um ©ebeibten

bes niißliihen 2Berfes beantragen. 2Bas fleißige grauem
ßänbe genäht, geftidt ober fonft funftooH angefertigt unb
rührig gefammeft, toas ber ©etoerbeftanb gefdjenlt unb bie
Sauernfdjaft gefpenbet, toirb man in ben heimeligen Sau*
men bes alten Sd)loffes (in uädjfter Sähe ber Sorbftation)
311m Serlauf ausgebreitet ober 3ur Serfofung geriifiet fin*
ben. 2lud) Sfreunben aus ber Siabt wartet ijeeube unb
©enuß. Sßen bie Bahrt ober ber ©attg aufs Hattb ermübet,
fann fich in ber Rüchliftube erholen unb ftäifen. Die Rinber
werben am ©Iücfsrab tutb att ber ©lüdsfifcßerei befonberen
Spaß haben. Siemanb toirb leer ausgehen, ber mit 2Bot)l*
tooflen am nädjften Samstag unb Sonntag bas
©emeinbebaus in Sümpli) betritt.

He giinftiger ber Scrtauf abfchließt, um fo rafdjer wer*
ben fid) bie SBiinfdje berjenigen erfüllen, benen bie heutigen
ffiemeinbehausräutne 311 enge oorlommen unb benen eine
balbige Serwertung bes ©artens «u 2ßirtfchafts3weden fotoie
bie Einrichtung eines Sortragsfaales int Erbgefchoß als eine

bringenbe Sotcoenbigfeit erfeßeint. Unb je fräftiger ftij bie
ffiemeinnüßige ©efellfdjaft Sern*Sürrtpli3 burd) Seitritt neuer
Slitglieber enttoidelt, utnfo bereitwilliger toirb ihr fpäter
ber neue ftäbtifdje Schtoefteroerein für ©enteinbehäufer in
Sern 311m 2lusbau ihres begonnenen Stertes behilflich fein.

Den 2lbfd)luß ber beoorfteheuben Seranftaltung bilbet
am Sonntag abenb (5. Slär3, Seginn 8 Uhr) ein

Ron3ert im Sümpli3er Rirdjlein, an bem meß*
rere ©efangoereine unb Soliftcn mittoirfen. ffltöge b'e Rraft
ber Runft, bie aus lichten Höhen ftammt, mit ben Sängern
redjt 3al)lreiche Hörer im alten ©ottesßaufe oereinen unb
alle Heqen aufs neue sunt Sewtißtfein bes ber Stenfdjßeit
geftedten 3ieles ertoeden! H. O. W.

-SUM«»

b»W= ——
Stärnebärcjticb.

(3uin 5 TOäi j).

3m alte Hanbgricßt Stärnebärg,
50 ter Saatte bis 3um Ulmigbärg
Dönt nadjts im Borft es Hohle.
Drumpete blafen im El)üni3bärg,
Der Sd)Iad)truef fchallt 00 S3oßte:

Soß Stärnebärg!

Unb bs Bäßnli toäjt 00 Stärnebärg,
Sora fprängt Hans 00 Suebebärg,
Hm nai) bie ftard>c Stanne.
Das fp bie S3ad)e oom alte Särn,
S3o feft ft) 3'Haupe gftanne.

Soß Stärnebärg!

Unb wieber bs BäßnTi 00 Stärnebärg
Slit 2lbrian oo Suebebärg.
Der Eljuß brönnt uf em ©urte,
51 Kitte Sturm bür'e Stärnebärg:
Surgunter fdjieße 3'Sturte.

Soß Stärnebärg! '

Es djltepft uf ber alte Scnfebriigg,
Der Donner halft i be Ablehne srügg,
Der Borft faßt afa tofe.
Sora b'ffirettabier 00 Stärnebärg,
Sie hauen ur b'Bramofe.

Soß Stärnebärg!

Drieu gßüetet, toie ft) 2lugeftärn,
Het Stärnebärg bas alte Särn;
Drum foil' fie lang no johle.
Site gßört fe ßür fo gärn toie färn.
Die, 100 ber Binb oerfohle;

Soß Stärnebärg!
töeni 1898 ©• üötÖ"
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der Wirtschaftsbetrieb wird sich ohne die freie Entfaltung
weiblicher Tüchtigkeit nicht erfolgreich gestalten. Deshalb
anvertraute man im alten Schloß Bümpliz sowohl die
Aufsicht über die Kleinkinderschule, als auch die Lei-
tung der alkoholfreien Wirtschaft einer Frauengruppe.

Diese beiden Arbeitsausschüsse sind es, die nun vereint
mit andern Helferinnen der „obern und der unteren Ge-
mleinde" seit Wochen emsig am Werke sind, um dem

Gemeindehaus neue Mittel zuzuführen. Es ist klar, daß ein
Unternehmen, das allen dient, ohne von jedem zu for-
dern, keinen Eeschäftsgewinn abwerfen und aus den Be-
triebseinnahmen allein sich erhalten kann. Wenn auch Speisen
und Getränke im richtigen Verhältnis zu den Einkaufspreisen
berechnet und bezahlt werden müssen, so lassen sich niemals
die Ausgaben für Betrieb und Unterhalt der von jedem
Konsumationszwang freien Lese- und EZTigketsräume aus
den Wirtschastseinnahmen decken. Diese allgemeinen
Kosten zu tragen ist Ausgabe der Oöffentlich-
keit. In Landesteilen, die den Gemeindehausgedanken in
seiner wahren Bedeutung erkannt haben und die vom Ge-

fühl der Verantwortung für die Zukunft unseres Volkes
durchdrungen sind, helfen die politischen und kirch'ihen Kan-
tons- und Gemeindebehörden, durch Gewährung von Grün-
dungsbeiträgen und regelmäßigen Betriebssubventionen, so-

wie durch Erlaß oder Erleichterung der Steuern dem Ge-

meindehaus einen sichern Boden und festen Halt zu schaffen.

Aber immer ist es erste Pflicht der Ortseinwoh-
nerschaft, sich selbst zu helfen und zu zeigen, was
Gemein sinn zu leisten vermag.

Darum hoffen unsere Frauen von Bümpliz, daß zu dem

Bazar, den sie mit viel Arbeit und Liebe in aller Stille
vorbereitet haben, an den Nachmittagen des 4. und 5. März
recht viele Käufer erscheinen, um ihren Teil zum Gedeihen

des nützlichen Werkes beizutragen. Was fleißige Frauen-
Hände genäht, gestickt oder sonst kunstvoll angefertigt und
rührig gesammelt, was der Gewerbestand geschenkt und die
Bauernschaft gespendet, wird man in den heimeligen Räu-
men des alten Schlosses (in nächster Nähe der Nordstation)
zum Verkauf ausgebreitet oder zur Verlosung gerüstet sin-
den. Auch Freunden aus der Stadt wartet Freude und
Genuß. Wen die Fahrt oder der Gang aufs Land ermüdet,
kann sich in der Küchlistube erholen und stärken. Die Kinder
werden am Glücksrad und an der Glllckssischerei besonderen
Spaß haben. Niemand wird leer ausgehen, der mit Wohl-
wollen am nächsten Samstag und Sonntag das
Gemeindehaus in Bümpliz betritt.

Je günstiger der Verkauf abschließt, um so rascher wer-
den sich die Wünsche derjenigen erfüllen, denen die heutigen
Gemeindehausräume zu enge vorkommen und denen eine
baldige Verwertung des Gartens zu Wirtschaftszwecken sowie
die Einrichtung eines Vortragssaales im Erdgeschoß als eine

dringende Notwendigkeit erscheint. Und je kräftiger sit) die
Gemeinnützige Gesellschaft Bern-Bümpliz durch Veitritt neuer
Mitglieder entwickelt, umso bereitwilliger wird ihr später
der neue städtische Schwesterverein für Gemeindehäuser in
Bern zum Ausbau ihres begonnenen Werkes behilflich sein.

Den Abschluß der bevorstehenden Veranstaltung bildet
am Sonntag abend (5. März, Beginn 3 Uhr) ein

Konzert im Bümplizer Kirchlein, an dem meh-
rere Gesangvereine und Solisten mitwirken. Möge d'e Kraft
der Kunst, die aus lichten Höhen stammt, mit den Sängern
recht zahlreiche Hörer im alten Eotteshause vereinen und
alle Herzen aufs neue zum Bewußtsein des der Menschheit
gesteckten Zieles erwecken! bl. (lì.

' —»»» ^

Stärnebärglied.
(Zum 5 Mciiz).

Im alte Landgricht Stärnebärg,
Vo der Saane bis zum Ulmizbärg
Tönt nachts im Forst es Johle.
Trumpets blasen im Chünizbärg.
Der Schlachtruef schallt vo Wohle:

Potz Stärnebärg!

Und ds Fähnki wäjt vo Stärnebärg.
Vora sprängt Hans vo Vuebebärg,
Im nah die starche Manne.
Das sp die Wache vom alte Bärn.
Wo fest sy z'Laupe gstanne.

Potz Stärnebärg!

Und wieder ds Fähnli vo Stärnebärg
Mit Adrian vo Vuebebärg.
Der Chutz brönnt uf em Gurte,
Si lüke Sturm dür'e Stärnebärg:
Burgunder schieße z'Murte.

Potz Stärnebärg! '

Es chlepft uf der alte Sensebrügg,
Der Donner hallt i de Flttehne zrügg.
Der Forst saht afa tose. s

Vora d'Grenadier vo Stärnebärg.
Sie hauen m d'Fcanzose.

Potz Stänrebärg!

Tcku ghüetet. wie sp Augestärn,
Het Stärnebärg das alte Bärn:
Drum soll' sie lang no johle.
Me ghört se hür so gärn wie färn.
Die, wo der Find versohle:

Potz Stärnebärg! -> i)
Bern lLSv E, Lüthi
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